Der nach längeren Verhandlungen am 31. März 1646 geschlossene Friede von Eilenburg war gültig bis zu einem allgemeinen Waffenstillstands- oder Friedensvertrag, der mit dem Westfälischen Frieden 1648 erzielt wurde. Kursachsen schied damit endgültig aus dem Krieg aus. Die Kontributionen wurden auf 8.000 Taler reduziert, dennoch hatte das Land unter der schwedischen Besatzung noch bis 1650 zu leiden.
Zum 350. Friedenstag 1995 wurde vom Verein für Denkmalpflege und Neues Bauen Radebeul eine Gedenk-tafel gestiftet, um an das Ereignis zu erinnern. Vor dem Pfarrhaus auf dem Anger in den Fußboden eingelassen, ist sie heute Bestandteil des neugestalteten Friedenskirch-vorplatzes. Am Jahrestag des Waffenstillstands, dem 27. August, wird aus Anlass dieses Friedenszeichens seit 2004 der internationale Radebeuler Couragepreis verliehen. „In einer Legende wird berichtet, dass es am Tag der Unterzeichnung des Vertrages (27. August) im ganzen Pfarrhaus keinen dem Anlass entsprechenden Tisch gab. Prescher soll beim Böttchermeister Knoth, der an diesem Tag die Hochzeit seiner Tochter ausrichten wollte, einen Tisch erbeten haben. Es heißt weiter: ‚Der Brautvater übergibt unter Gebet und Danken den Tisch mit allen darauf befindlichen Festspeisen. Die Verhandelnden haben das Geschenk gerne angenommen. Der Waffenstillstandsvertrag konnte dann unterzeichnet werden.‘“
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Berliner Stadtspaziergang

Heimatgeschichte spezial
Kaulsdorf von 1933 bis 1945. Verfolgung und Widerstand
Kaulsdorf hatte sich um 1900 wie die anderen Orte an der Ostbahn von einem Bauerndorf zu einer Vorstadtsiedlung entwickelt. Beamte, Angestellte, der sogenannte Mittelstand zogen aus der wachsenden Reichshauptstadt hier heraus, günstige Kredite und Hypotheken machten es möglich. Politisch war man eher konservativ und kaisertreu-deutschnational, auch

 die wenigen Juden, die hier heraus zogen, unterschieden sich politisch kaum. Auch sozialdemokratisch orientierte Facharbeiter kamen, soweit sie sicher leisten konnten, im stärkeren Masse als in Kaulsdorf und Mahlsdorf entstanden auch mehr Mietshäuser und Wohnanlagen. Die KPD spielte hier eine weitaus geringere Rolle als im Bereich der innerstädtischen Arbeiterviertel. Aber auch die Nazis kamen hier erst relativ spät zur Geltung, ab 1930 entwickelte sich das Schützenhaus - heute Villa Pelikan - zu deren Sturmlokal. Bewerte man das Wirken Heinrich Grübers und seiner Helfer vor Ort. muss man diese Lage berücksichtigen. Große Teile der kleinbürgerlichen Bevölkerung begrüßten die sogenannte 'Nationale Erhebung", auch fast a l l e. Kirchenleute, wobei aktiv im Gemeindeleben auch damals schon kaum mehr als 10% der Gemeindemitglieder in Erscheinung. Die Weimarer Republik war wirklich nicht ihre, mit Demokratie hatten sie nichts am Hut. Sie kannten nur schwarz und weiß, Toleranz oder gar Pluralität waren Teufelszeug, Autorität alles, Führer befiehl - wir folgen Dir, gab es nicht erst bei den Nazis....  Und auch Brutalität nicht, Gewalt gehörte zur Erziehung, Grüber selbst soll als Leiter des Christlichen Jugendheims in Templin Misshandlungen an  Jugendlichen geduldet oder sogar angeordnet haben.
Und er war Mitglied des Stahlhelm und der SA-Reserve und zeitweise auch der NSDAP. Wegen eines Streites in Templin kam er dann auf die offene Pfarrstelle nach Kaulsdorf. Dort begegneten ihm als Stahlhelmmann die eingesessenen Nazis schon argwöhnisch. Die Deutschen Christen hatten eine haushohe Mehrheit im Gemeindekirchenrat. 
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3. Nachlese zu unserer Bahntour nach Kötzschenbroda (Radebeul) vom 5.11.16

Frieden oder nur Waffenstillstand am 27. August 1645 
Nach den militärischen Erfolgen der  Schweden im Dreißigjährigen Krieg schloss der sächsische Kurfürst Johann Georg I. den  Waffenstill-stand von Kötzschenbroda mit dem schwedischen General Lennart Torstensson. Verhandlungsführer und Unterzeichner der sächsischen Seite waren der Geheime Rat Johann Georg Oppeln (von Oppel), der Generalwachtmeister und Obrist zu Fuß Wolff Christoph von Arnimb sowie der Obrist Hans von der Pford, für die Schweden unterzeichneten der Oberst Ludwig Sarrazin, der Oberstleutnant Johann Nerr und der Assistenz-Rat Paul Haffner. Letzterer unterzeichnete für den ursprünglich bei den ersten Verhandlungen anwesenden Generalmajor Axel Lilie, zu jener Zeit Gouverneur in Leipzig. Gastgeber der gesamten Verhandlungen war der langjährige Pfarrer von Kötzschenbroda, Augustin Prescher, Teilnehmer an den Verhandlungen war der Geheime Sekretär Anton Weck, der in Kötzschenbroda Ländereien besaß.
Zu den einzelnen Vereinbarungen hier nur soviel, die Sachsen durften nicht mehr kämpfen, die Schweden unbehelligt durchziehen, Leipzig und Torgau vorerst behalten, Kontributionen mussten gezahlt werden, doch es war erst einmal Ruhe... Kurz vor Ablauf der Waffenstillstandsdauer von sechs Monaten trafen sich die Verhandlungsparteien erneut zu Friedensverhand-lungen in Eilenburg. 
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Je nach Wetter, Lust und Laune gehen wir entweder nach Rudow hinein oder setzen die Wanderung z.B. bis Großziethen fort..
Treff: 10:06 auf dem S-Bahnhof Flughafen Schönefeld zur Ankunft S 9 (z.B. Pankow 9:20, Prenzlauer Allee 9:27, Ostkreuz 9:38, Baumschulenweg 9:48...)
Rückfahrt regelmässig möglich, je nach endgültigem Ziel, z.B. ab U Rudow oder Bus M-44 ab Stuthirtenstraße . 
Wegstrecke zwischen 5 und 7 km.
Preis inkl. Führung 5,-€
Bitte anmelden bis 29.11.2016
Für die Hinfahrt Einzelticket Tarifbereich Berlin ABC. Für Tickets ggf. selbst sorgen, für Rückfahrt wahrscheinlich Einzelticket Berlin AB. 
Sonnabend, 10. Dezember 2016
Bahn-Tour: Celle in der Adventszeit
Näheres siehe WANDERPLAN !

Treff: 7:35 Berlin-Ostbahnhof, Abfahrt mit IRE Richtung Hamburg 7:52, bitte rechtzeitig anmelden, da ich die Plätze reservieren möchte, Fahrt via Uelzen an 10:46 oder 11:16
Rückkehr z.B. ab 16:06 via Stendal, Rathenow an Berlin Hbf tief 20:01 (Jungfernheide 19:56)
Preis inkl. Fahrkosten inkl. Reservierung, Führung 27,-€
Achtung! Anmeldung erforderlich wg. Kauf der Wochenendtickets und Reservierung der Plätze! Anmeldung bitte bis 10.11.2016
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Wie Grüber sich zu einem Mitstreiter der „Bekennenden Kirche“ entwickelte, in seiner Eigenschaft als Vertrauensmann der niederländischen Gemeinde zum Helfer für auswanderungswillige konvertierte Juden wurde (zunächst für solche), was ihn für 2 ½ Jahre ins KZ brachte, auch nach 1945 zunächst zum Bürgermeister von Kaulsdorf, dann zum Mitbegründer der VVdN und trotz aller Spannungen zwischen Ost und West auch immer Verbindungen zu früheren Mitgefangenen bis in höchste Kreise der SED halten ließ, ist auch Teil seiner wechselvollen Biografie.

Einige Stolpersteine weisen uns auf die Juden hin, die die Ausreise nicht schafften. Da ist zum Beispiel die Geschichte der Familie Fischl. Im Mädelwalder Weg 37 weist man auf Elsa Veronika und ihre Tochter Ilse Friederike hin. Ebenso wurden ihr Sohn Emil, dessen Frau Amalie und dessen eineinhalbjähriger Sohn Jona - wohnhaft am Hertwigswalder Steig 8- am 4.März 1943 nach Auschwitz deportiert. Da auch ihr Sohn Kurt inhaftiert und in der Haft "verstorben" war, war die ganze Familie in kurzer Zeit ausgelöscht worden. Ihr Mann hatte sich „rechtzeitig scheiden gelassen“.

Auf der gegenüber liegenden Seite der B 1:treffen wir auf das Haus Am Feldberg 3. Eine Gedenktafel, die merkwürdiger Weise an der Straße steht, weist auf zwei recht bekannte Leute hin, die hier wegen "verleumderischer, wehrkraftzersetzender" Äußerungen verhaftet und kamen zu Tode - Erich Knauf und Erich Ohser. 
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Näheres zu deren Geschichte vor Ort. Auch dazu, warum die Tafel an der Straße „steht“.

Auch eine Helene Splettgerber in der Myslowitzer Straße 69 soll Illegale versteckt haben. In der Leopoldstraße 32 wohnte bis Ende der 1930 er Jahre eine ältere Dame, Frau Elise Block. Man hatte sie gezwungen,  ihr Haus zu verkaufen, sie hatte dann zur Untermiete in Charlottenburg gewohnt, Möbel und Wertsachen nach Hamburg bringen lassen, sie wollte ihrem Sohn Heinz und dessen Frau nach Paraguay folgen. Doch dann kam im Oktober 1941 das Auswanderungsverbot und im September 1942 ging sie auf den Alterstransport nach Theresienstadt,  wo sie elf Tage nach der Ankunft starb. 

Unweit in der Ferdinandstraße 18 befand sich schon 1933 ein Ort "hochverräterischer" Umtriebe. Im Wohnhaus des Fliesenlegers Hohnstädter trafen sich junge Sozialdemokraten, fertigten u.a. revolutionäre "Hetzschriften" wie eine "Arbeiterzeitung". Auch nebenan in der Nr. 17 wohnte mit Paul Hessberg ein weitere illegal arbeitender Sozialdemokrat. 

Es gab Augenzeugenberichte, wie sich maximal 6-8 Genossen auf einmal tragen und man sich von Haus zu Haus bei Razzien mahnte. Die gesamte Wohnnähe war damals noch von ehemals aktiven Gewerkschaftern und Genossen bewohnt. 

Wir kreuzen wieder den Bahnhof, gehen in den Hertwigswalder Steig und dann in die Bausdorfstraße, leider wurde die Tafel an der Nr. 10 entfernt. 

Sie erinnerte einst an Hugo Härtig - ein Rentner, der Opfer eines Verrats wurde. 
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Donnerstag, 1. Dezember 2016
Märkischer Stadtspaziergang
Angermünde
"Ketzer-Angermünde" stand vor etlichen Jahren schon einmal auf dem Programm, zusammen mit Schwedt (Oder). Inzwischen ist noch einiges in der Stadt in Sachen Markierung wichtiger, interessanter Objekte passiert und wir konzentrieren uns auf die Altstadt in vorweihnachtlicher Atmosphäre, denn am kommenden Wochenende findet hier der traditionelle Gänsemarkt statt. Treff: 9:20 Berlin Hbf tief, mit RE 3 Richt. Schwedt 9:32. Rückfahrt stündlich z.B. 15:33 oder 16:33 ab Angermünde. Berlin Hbf 16:30 bzw. 17:30
Preis inkl. Führung 8,-€
Bitte anmelden bis 24.11.2016  - Insbesondere auch für Mitnutzung Berlin-Brb.-Ticket!
Dienstag, 6. Dezember 2016
Rund um Berlin – Regionalparks um Berlin 
und das Land dazwischen
Dahme-Flutgrabenaue
Zum Dreidörferblick an der Berliner Stadtgrenze...Ausgangspunkt ist Schönefeld. Den Flughafen kennt jeder, aber auch dem Dorf kann man mal einen Besuch abstatten. Leider wurde das Dorf durch Bahn und B 96 a zerschnitten. Nachdem wir einen Blick in die feldsteinerne Dorfkirche geworfen haben, müssen wir eine Brücke queren und sehen den Rest des hier noch gut erhaltenen Dorfangers. Es geht bis zum früheren Kolonnenweg und auf diesem bis zur Berliner Stadtgrenze. Hier am Rande Rudows finden wir den „Dreidörferblick“. 
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Donnerstag, 24. November 2016
Rund um Berlin – Regionalparks um Berlin 
und das Land dazwischen
Krämer Forst
Auf der alten Hamburger Poststraße - eine Herbstwanderung von Bötzow nach Marwitz
Was erwartet uns? Eine gemütliche Herbstwanderung durch den romantischen Krämer Wald. Bötzow liegt auf der alten Poststraße von Berlin nach Hamburg, zugleich Teil der alten Pilgerroute nach Wilsnack. Einige alte sehenswerte Häuser und Hofanlagen, der ehemalige Krug, die Kirche St. Nikolai, dann geht es durch den Wald bis zur „Saubucht“, dort können wir rasten, bevor das ebenfalls sehr alte Angerdorf Marwitz erreichen. Insgesamt 20 Orte bilden den „Dörferkranz“ um den „Krämer“. 

Das bekannteste an Marwitz war allerdings die Werkstatt der Hedwig Bollhagen. Diese liegt jedoch abseits unserer Route.
Treff: 9:15 S+U Rathaus Spandau, Bushaltestelle Bus 671, Abfahrt Richt Paaren im Glien 9:23 
Rückfahrt regelmäßig möglich, z.B. ab Marwitz Turnhalle mit Bus 824 nach Hennigsdorf 15:41, an Hennigsdorf Bf. 15:58, Fahrt S 25 ab 16:09---. 
Wegstrecke max. 8 km. 
Preis inkl. Führung 6,-€
Bitte anmelden bis 17.11.2016
Tarifbereich Berlin ABC. Für Tickets ggf. selbst sorgen
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Er hatte den flüchtigen Kommunisten Paul Hinze hatte im Mai 1933 beim Schlossermeister Reinert kennen gelernt, Verstecke in Tegel vermittelt, wo Hinze in Verbindung mit der illegalen Gruppe bei Borsig (Mannhart - siehe unsere Wanderung am Tegeler See vor kurzem).

Unweit in der Hannsdorfer Straße 8 treffen wir auf weitere Stolpersteine. 

Das kinderlose Ehepaar Roth hatte sich Ende der 20 er hier ein Haus gebaut. Emil Roth war ein verbeamteter Tiefbauingenieur, der 1933 aufgrund des „Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ entlassen wurde, aber mehr schlecht als recht von seiner kleinen Pension und einigen Nebentätigkeiten leben konnte. 1939 wurde ihr Haus dann zu einem „Judenhaus“ erklärt, jüdische Hauseigentümer waren gezwungen, andere Juden aufznnehmen. Bis zu zehn Leute gleichzeitig waren hier nun zeitweise einquartiert. Eine fünfköpfige Familie Plaut wurde im November 1941 deportiert und beim „Rigaer Blutsonntag“ ermordet, Hedwig MengenJüdische kunterbunte EU. 

Hedwig Mentzen, von der sonst nicht viel bekannt ist, war auch eine dieser Einquartierten. 

Die beiden Roths wurden im Juni 1942 ins besetzte Polen an einen unbekannten Ort deportiert und ermordet. 

Ebenfalls dorthin - zur fabrikmäßigen Tötung in Sobibor - wurde die damals bereits 64 jährige Eva Wolff, an die an der Nentwigstr. 10 erinnert wird, am 23. Juni 1942 deportiert...

5

Die relative Stille der Natur am Bachrain, an der Rückseite der katholischen Kirche St. Marien, lässt uns ein wenig das auf dem Rundgang Gehörte verarbeiten,,,,
Eine abschließende Rast kann man zum Beispiel im Gasthaus „Zum Oberfeld“ einlegen.

2. Die nächsten Termine
Donnerstag, 17. November 2016 

Märkische Stadtspaziergänge 
Lauchhammer
Lauchhammer zählt mit seiner langen Bergbautradition zu den ältesten Industriestandorten des Landes Brandenburg. Die Industriegeschichte im Gebiet der jetzigen Stadt begann bereits 1725 mit dem Errichten eines Raseneisenwerkes auf Holzkohle- und Torfbasis bei einer abgelegenen Mühle. Dieses an den Lauchteichen gelegene Werk – der Hammer im Lauch – gab der Stadt ihren heutigen Namen. 1789 wurde bei Bockwitz – dem heutigen Lauchhammer-Mitte – das erste Kohleflöz angebohrt. Das ist auch der erste schriftliche Hinweis auf die Niederlausitzer Braunkohle.  Unser erster „Aufhänger“ in der insgesamt recht großen, durch Wald und Feld unterbrochenen Stadtlandschaft ist aber erst einmal Lauchhammer-West, das frühere Mückenberg. Dort finden wir als letzte Relikte der Koksproduktion die „Biotürme“. Aber auch den Schlosspark, in welchem sich bis 1945 das Schloss Mückenberg befand, welches kurz nach Beendigung des Krieges durch einen Brand völlig vernichtet wurde. Heute befindet sich im Park noch die 1746 errichtete Mückenberger Schlosskirche. Der gesamte Schlosspark steht heute unter Denkmalschutz. 
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Treff: 8:30 Berlin-Ostbahnhof, Abfahrt mit RE 2 
Richtung Cottbus 8:46, 2. Wagen von vorn, wer früher zusteigen möchte, bitte rechtzeitig Bescheid sagen, Fahrt via Cottbus, Ruhland  Lauchhammer West an 11:13. Rückkehr z.B. ab 16:43, an Bln.-Ostbhf. 19:13
Wegstrecke insg. max. 6 km.
Preis inkl. Führung 9,-€
Bitte anmelden bis 10.11.2016! Insbesondere auch für Mitnutzung Berlin-Brb.-Ticket! Bitte ggf. bis „KW“ selbst für Fahrkarte Berlin ABC bzw. BC sorgen!
Montag, 21. November 2016

Berliner Stadtspaziergang; Berliner Grün
Das Wuhletal vor der IGA 2017
Es ist noch einmal ein Blick in den längsten zusammenhängenden Grünzug Berlins zur Herbstzeit. Wir sehen den „Fortschritt“ der Arbeiten zur im nächsten Jahr anstehenden Internationalen Gartenausstellung die hier, anknüpfend an das Erweiterungsgelände der „Gärten der Welt“ rund um den Kienberg und im angrenzenden Bereich des Wuhletals stattfinden wird. Von oben hat man Einblick in die Vorhaben und es gibt einen Ausblick auf das Nachher. Wir wandern um das Gelände herum und rasten abschließend eventuell zum Aufwärmen in einem Café.
Treff: 10:30 auf dem U-Bahnhof Neue Grottkauer Str bzw. künftig Kienbergpark/Gärten der Welt (U 5).. 

Dauer ca. 3 Std.. 
Preis inkl. Führung 4,-€ 
Bitte anmelden bis 14.11.2016 
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